Lk 24,46-53

In jener Zeit sagte Jesus zu seinen Jüngern: «So steht es doch in der Schrift: Der Messias muss leiden und sterben, und er wird am dritten Tag von den Toten auferstehen. Alle Völker sollen es hören: Es gibt Vergebung der Sünden für jeden, der zu Gott umkehrt. Das soll zuerst in Jerusalem verkündet werden, dann in aller Welt. 

Ihr selbst habt miterlebt, dass Gottes Verheißungen in Erfüllung gegangen sind. Ihr seid meine Zeugen. Ich werde euch Gottes Heiligen Geist geben. Bleibt hier in Jerusalem, bis ihr mit der Kraft des Heiligen Geistes ausgerüstet werdet!»  

Dann führte Jesus seine Jünger von Jerusalem nach Bethanien. Er segnete sie mit erhobenen Händen und nahm Abschied von ihnen.

Und während er sie segnete, verließ er sie und wurde zum Himmel emporgehoben.

Danach kehrten die Jünger voller Freude nach Jerusalem zurück. Immer wieder gingen sie in den Tempel, lobten und dankten Gott.

Nun ist sie von Ihnen gegangen, die Mutter, die Großmutter. Es war zwar abzusehen. Sie war alt. Ihre Kraft ging zu Ende. Sie hatte ein erfülltes Leben hinter sich, fast 91 Jahre ist sie alt geworden. Aber dennoch hinterlässt ihr Tod eine Lücke in Ihrem Leben. Sie haben die Verstorbene schließlich ein Leben lang um sich gehabt, mit ihr in einem Haus gewohnt; mit ihr alle Höhen und Tiefen des Lebens geteilt. Nun ist sie gegangen. Ihren sterblicher Leib werden wir nachher in die Erde betten. Das erfüllt Sie alle mit Trauer und Schmerz.

Wir begraben die Verstorbene heute, aber so ganz wird sie trotzdem nicht aus Ihrem Leben weg sein. Vieles wird bleiben von ihr: ganz persönliche Erinnerungen, die jeder Einzelne hat; das Gefühl, umsorgt worden zu sein; das gute Beispiel einer Frau, die immer angepackt hat, wo es nötig war; eine Frau die ihr Leben gemeistert hat, in zwei Kriegen, mit harter Arbeit.

Aber es bleibt noch mehr als die Erinnerung. Als Mutter hat die Verstorbene Sie geprägt, hat Ihnen beigebracht, was gut und richtig ist; Ihnen gezeigt, was man tut und was man nicht tut. Die Verstorbene war auch die erste und wichtigste Glaubenszeugin für Sie. 

So ganz wird sie niemals ganz von Ihnen gehen. Vieles von ihr wird bleiben in Ihrem Leben.

Letzte Woche haben wir das Fest Christi Himmelfahrt gefeiert. An diesem Tag ist sie gestorben, und die Lesung, die wir gehört haben, war die Lesung von Christi Himmelfahrt. Vielleicht können gerade Sie dieses Fest jetzt besser verstehen als viele andere. Denn es ist ja auch die Geschichte von einem, der gegangen ist. Seine Jünger bleiben zurück, zunächst mal ratlos und verwirrt. Sie können sich gar nicht vorstellen, wie sie ohne ihn auskommen sollen. Aber sie sind auch dankbar dafür, dass sie ihn gehabt haben.

Jesus hat seine Jünger verlassen, Gott hat ihn aufgenommen in seine Herrlichkeit. Vieles von ihm aber ist geblieben: seine Worte, seine Botschaft vom guten Gott, sein Beispiel, sein Auftrag. Das alles bewahren seine Jünger. Und weil sie es bewahrt haben, und weil sie es weiter gegeben haben, deshalb sind wir heute hier zusammen als Christen zu diesem Gottesdienst. Und zu dieser Gemeinschaft der Christen hat die Verstorbene ja auch gehört. Und Sie haben mir erzählt, wie wichtig der Glaube für sie war. Nicht einen Gottesdienst sollten Sie versäumen müssen, um ihre Mutter zu pflegen. Bis zuletzt hat sie gebetet. Und es war wohl auch ihr fester Glaube, der sie ruhig und bewusst Abschied nehmen ließ von dieser Welt. „Meine Kraft ist nun zu Ende, nimm mich, o Herr, in deine Hände.“ Dieser Spruch auf der Todesanzeige drückt das ja alles aus.

Aber noch etwas anderes zeigt aber die Lesung von der Himmelfahrt Jesu Christi: Wer von dieser Erde weggeht, geht nicht irgendwo hin. Der Weggang hat ein Ziel. Wir gehen dahin, wohin auch Christus gegangen ist. Wir gehen hinüber aus diesem Leben in die Herrlichkeit Gottes, in den Himmel – wie die Bibel sagt -, dahin wo Gott ist. Und in Gott werden wir auch wieder verbunden sein mit all denen, die wir auf Erden geliebt haben. Das ist unser Glaube. Amen.

